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Der Krieg.
Der deutsche Generalstab

-meldet : .—
wb Großes Hauptquartier , 25. Sept. (Amtl.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Auf der ganzen Front vom Meere bis an die

Bogesen nahm da« feindliche Feuer an Stärke zu
und steigerte sich östlich von Ipern, zwischen dem
Kanal von La-Bassöe und Arras, sowie in der
Champagne von Prosnes bis zu den Argonnen
zu äußerster Heftigkeit. Die nach der zum Teil
silnfzigstündtgen stärksten Feuervorbereitung er.
«arteten Angriffe haben begonnen. Zwifchen den
Bahnen von Ipern und RoulerS und nach Comines
jiteßen die Engländer heute früh vor. Ihr An¬
griff ist auf dem Nordflügel erst nach Nahkampf
ooc und in unserer Stellung bereits abgeschlagen.
Inner greifen sie nordöstlich und südöstlich von
Armentiöre« und nördlich des Kanals von La-
Baffse an; sie versuchen dabei die Benutzung von
Käsen und Stinkbomben.

Am 23. September abends drangen, wie nach-
Iräglich bekannt sgeworden ist, die Franzosen in
unsere zerschoffenen Gräben bei Souchez ein. Sie
wurden sofort wieder hinausgeworfen. Gestern
wurden sie abermals bei Souchez und beiderseits
tum Neuville zurückgeschlagen.

In der Champagne von ProSneS bis zu den
Argonnen erfolgten französische Angriffe, die an
den meisten Stellen abgewiesen wurden. Zum

. Teil wurden sie bereits durch unsere starke Ar-
r tillerie zum Scheitern gebracht, zum Teil brachen
H ft« erst wenige Schritte vor unseren Hindernissen
* I« Feuer unserer Infanterie und Maschinenge¬

wehre zusammen. Die zurückflutenden feindlichen
Staffen erlitten im heftigsten Artillerie, und Ma-
fchinengewehrfeuer sehr erhebliche Verluste. An

§ einzelnen Punkten der Front ist der Nahkampf
»och im Gange. Ein schwacher französischer Vor-
Ms auf Bözange-la-Grande (nördlich von Lunö-
ville) hatte keinen Erfolg.

ff  Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

/\  htndenburg.
Russische Angriffe südwestlich von Lennewaden

!«wie bei Wilejka und Rabun wurden abgeschlagen.
Mete Angriffe in der Front südlich von Eoly
werden fortgesetzt; die Ruffen setzen unserem Vor¬
igen in der allgemeinen Linie Smorgon—
Mchnew westlich von Saberesina—Djeliatitschi
(«n der Einmündung der Beresina in den Njemen)

" »och Widerstand entgegen.
Bei Friedrichstadt schoß ein deutscher Flieger

tl» russische« Flugzeug herunter.;
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prin-

!w>Leopoldv. Bayern.
Nördlich von Korelitschi wehren sich die Nuffen

Mnäckig; unsere Truppen stürmten die Stadt
Mnitwitschi(nordöstlich von Nowogrodek) und

.^ «ge» mehrere starke Gegenangriffe ab. Oest-
^ und südöstlich von Barawitscht ist unser An¬

griff auf dem Westufer der Szczara im Vor¬
schreiten. Es wurden einige Hundert Gefangene
gemacht. Westlich Medwjeditschi und südlich bis
Lipsk ist die Szczara erreicht.

Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmar¬
schalls von Mackensen und auf dem südöstlichen
Kriegsschauplatz ist die Lage unverändert,

wb Großes Hauptquartier , 26. Sept. (Amtl.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die Kämpfe in Verfolg der seit Monaten vor¬
bereiteten französisch- englischen Offensive nehmen
auf dem größeren Teile der Front ihren Fort¬
gang, ohne die Angreifer ihrem Ziele in nennens¬
werter Weise näher zu bringen.

An der Küste versuchten auch englische Schiffe
durch Feuer besonders auf Zeebrügge einzugreifen.
Sie hatten keinen Erfolg. Nachdem ein Schiff
gesunken und zwei andere beschädigt waren, zogen
sie sich zurück.

Im Ipernabschnitte erlitt der Feind große
Verluste. Vorteile errang er nicht. In unseren
Händen ließen die Engländer 2 Offiziere, 100
Mann, 6 Maschinengewehre.

Südwestlich von Lille gelang eS dem Gegner,
eine unserer Divisionen bei Loos aus der vor¬
dersten in die zweite Verteidigungslinie zurückzu-
drücken. Hierbei haben wir naturgemäß erhebliche
Einbuße auch an dem zwischen den Stellungen
eingebauten Material aller Art erlitten. Der im
Gange befindliche Gegenangriff schreitet erfolgreich
fort. Die Trümmer deL einstigen Dorfes Souchez
räumten wir freiwillig. Zahlreiche andere An¬
griffe auf dieser Front wurden glatt abgeschlagen,
an vielen Stellen mit schwersten Verlusten für den
Gegner. Hierbei zeichnete sich das 39. Landwehr¬
regiment besonders aus, das bei dem Durchbruchs¬
versuch im Mai nördlich Neuville den Hauptstoß
hatte aushalten müffen.

Wir haben hier über 1200 Gefangene, darunter
einen englischen Brigadekommandeur und mehrere
Offiziere gemacht und 10 Maschinengewehre erbeutet.

Auch bei dem Ringen zwischen Reims und
Argonnen mußte nördlich von Perthes eine deutsche
Division ihre durch nahezu 70stündige ununterbro¬
chene Beschießung zerstörte vorderste Stellung räumen
und die zweite zwei bis drei Kilometer dahinter
gelegene einnehmen. Im übrigen scheiterten auch
hier alle feindlichen Durchbruchsversuche. Be¬
sonders hartnäckig wurde nördlich Mourmelon-le-
Grand und dicht westlich der Argonnen gekämpft.
Hier wurde denn auch durch unsere braven Trup¬
pen der Angreifer am stärksten geschädigt. Nord¬
deutsche und hessische Landwehr schlug sich hervor¬
ragend. Mehr als 3750 Franzosen, darunter
39 Offiziere, wurden gefangen genommen.

Im Luftkampf hatten unsere Flieger gute Er¬
folge. Ein Kampfflieger schoß ein englisches
Flugzeug westlich Cambrai ab; südlich Metz brachte
der zu seinem Probeflug aufgestiegene Leutnant
Völker ein Voisin-Flugzeug zum Absturz. Der
zur Vertreibung eines zum Angriff auf Freiburg
eingesetzten, aus drei Flugzeugen bestehenden fran¬
zösischen Geschwaders aufgestiegene Unteroffizier
Böhm brachte zwei Flugzeuge zum Absturz, nur
da» dritte entkam ihm.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon

Hindenburg.
Oestlich von Wilejka sind erneute russische

Angriffe abgewiesen. Westlich von Wilejka wird
heftig gekämpft. Auf der Front zwischen Smor¬
gon und Wischnew drangen wir an mehreren
Stellen in die feindlichen Stellungen ein. Der
Kampf dauert noch an.

Nordwestlich von Saberestna warf unser An¬
griff die Ruffen über die Beresina zurück. Weiter
südlich bei Djelja-Titschi und Ljubtscha ist der
Njemen erreicht.

E« wurden 900 Gefangene gemacht und zwei
Maschinengewehreerbeutet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prin¬
zen Leopold von Bayern.

Der Gegner ist weiter zurückgedrängt; 550
Gefangene sind eingebracht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen.

Die Lage ist unverändert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Bei den deutschen Truppen hat sich nichts von
Bedeutung ereignet.

Der Milliardensieg.
Ein Glückwunsch des Kaisers.

wb Berlin , 24. Sept. (Nichtamtl.) Nach
Empfang des endgültigen Ergebnisses der dritten
Kriegsanleihe richtete der Kaiser aus dem Großen
Hauptquartier an den Staatssekretär des ReichS-
schatzamtes, Staatsminister Dr. Helferich, eine
zweite Drahtung folgenden Wortlautes:

„Meinen wärmsten Dank für die Meldung
von dem über alles Erwarten günstigen Erfolge
der dritten Kriegsanleihe, der einem glänzenden
Siege auf dem Schlachtfelde gleichkommt und keine
Blutopfer gefordert hat. WilhelmI. R.

wb Berlin , 24. Sept. (Nichtamtl.) Der
Kaiser hat an den Staatssekretär des Reichsschatz¬
amtes Dr. Helfferich auf die Meldung über den
Erfolg der dritten Kriegsanleihe noch nachstehende«
Telegramm gerichtet:

„Ich danke Ihnen für die Nachricht von dem
glänzenden Ausfall der Zeichnungen auf die dritte
Kriegsanleihe und beglückwünsche Sie zu diesem
neuen, schönen Erfolg unserer Ihrer Leitung an¬
vertrauten finanziellen Kriegsführung. Das
deutsche Volk hat im vollen Vertrauen auf die
eigene Kraft damit dem Feinde wie der ganzen
Welt bekundet, daß es auch ferner wie ein Mann
einmütig zusammensteht in dem unerschütterlichen
Willen den durch freventlichen Ueberkall uns auf¬
gezwungenen Krieg bis zum siegreichen Ende durch-
zusühren und für die Sicherheit und Freiheit de«
Vaterlandes jedes erforderliche Opfer an Gut und
Blut freudig darzubringen. WilhelmI. R.

*

Einen Sieg ohne blutige Opfer haben wir er¬
fochten, der sich würdig den Siegen auf den
Schlachtfeldern anreiht. Mit diesen Worten hat
der Kaiser die Ueberzeugung des ganzen deutschen
Volkes ausgesprochen, das aufatmend sieht, daß
der Krieg auch finanziell gewonnen wird. Denn
diese dritte Kriegsanleihe, die so unerwartete, so
schwindelnd hohe Ergebnisse erzielte, war gleichsam
die Probe aufs Exempel unserer Leistungsfähigkeit.
Die ersten beiden Kriegsanleihen wurden von
unseren Feinden, besonder« in England, al» da»



Ergebnis eines unerhörten Regierungsdruckes auf
das Volk betrachtet, daS jetzt zusammenbrechen
werde und muffe. Denn nur durch Erschöpfung
des deutschen Volkes glaubte England uns be¬
zwingen zu können, da ein Sieg auf den Schlacht¬
feldern sich für das stolze Weltreich als unmöglich
erwies. Durch wirtschaftliche Absperrung, durch
Aushungerung, so frohlockten die menschenfreund¬
lichen Herren an der Themse, werde Deutschland
zusammenbrechen und um Frieden bitten müffen.
Die silbernen Kugeln sind noch in guter Erinner¬
ung. Aber wie hat sich die Welt verändert, seit
jenen Tagen, da die britischen Staatsmänner so
hochmütig von dem sicheren Siege sprachen! Eng¬
land, das angeblich reichste Land der Welt, muß
bei amerikanischen Milliardären um eine Anleihe
betteln, deren Bedingungen Herr Morgan nach
Belieben festsetzt. Und in dieser demütigen und
schwierigen Lage Englands kommt der russische
Finanzminister, Herr Bark, nach London und
droht ganz offen mit Friedensschlub, wenn Eng¬
land nicht wieder aushilft. Von Frankreich und
Italien braucht man nicht zu sprechen, denn man
soll nach den Worten unseres Staatssekretärs
Helfferich auch gegen seine Feinde nicht unnötig
grausam sein!

Welches Bild bietet demgegenüber das abge¬
schnürte, abgesperrte, auf sich selbst angewiesene
Deutschland! „Aus eigener Kraft!" Mit diesen
Worten hat Helfferich das Ergebnis der dritten
Kriegsanleihe begrüßt. Wir haben es nicht nötig,
nach Amerika betteln zu gehen oder unser Gold
an eine fremde Staatsbank auszuliefern. Das
Vertrauen des deutschen Volkes in den Sieg, den
entgültigen, vollkommenen Sieg, offenbart sich
in wahrhaft grandioser Weise in der dritten
Kriegsanleihe. Die Taten unseres ruhmbedeckten
Heeres und die zwölf Milliarden stehen in einer
genauen Wechselwirkung. Jetzt kann Deutschland
wieder bis zum nächsten Frühjahr Krieg führen,
wenn es unseren Feinden bis dahin noch gelüstet.
Aber vielleicht wird unser neuester Milliardensieg
auch den Verbohrtesten und Verblendetsten darüber
die Augen öffnen, daß Deutschland nicht zu be¬
siegen, daß es ebenso wenig wie militärisch aus
wirtschaftlichem Gebiete zu bezwingen ist. Der
Wirtschaftskampf war die Hoffnung Englands.
Mit der Aussicht, durch den Handelskrieg und
die Absperrung Deutschlands zu demütigen, hielt
es seine zahlreichen Verbündeten in seinem Solde.
Die Erkenntnis, daß England sich furchtbar ver¬
rechnet hat und daß Deutschland selbst Britannien
an wirtschaftlicher Stärke überragt, muß auf
unsere Freunde und Verbündeten wie ein neuer
Ansporn und auf unsere Feinde wie ein Donner¬
schlag wirken. Der Milliardensteg ist ebenso wie
jeder Erfolg auf dem Schlachtfelde ein Weg zum
Frieden. Und diesmal haben wir, das ganze
deutsche Volk, Arm und Reich, Jung und Alt,
unsern grimmigsten Feind am schwersten getroffen.
Der Zwölf- Milliardensieg ist ein Sieg über
England!

wb Bern , 25. Sept. (Richtamtl.) Zu dem
Erfolg der deutschen Kriegsanleihe schreibt das
„Berner Tagblatt" :

Wieder hat Deutschland eine Schlacht ge¬
wonnen. Silberne Kugeln brachten diesmal die
Entscheidung. Das Vermögen des Reiches wie
der Spargroschen des kleinen Besitzers wurden
vertrauensvoll dem Vaterlande überlassen, damit
dieses daraus die Kraft zum Kampfe schöpfe. Allen
Zeichnern muß das Vertrauen in den Sieg in
höchstem Maße innewohnen. Der Eindruck dieses
wirtschaftlichen Milliardensieges wird in den
Kreisen von Deutschlands Gegnern Erstaunen und
Befürchtungen auslösen, besonders hinsichtlich der
Schwierigkeiten, denen die englisch-französische
Anleihe in Amerika begegnet.

Die drei deutschen Kriegsanleihen.
Die erste Kriegsanleihe wurde am 19. Sep¬

tember 1914 abgeschloffen und ergab4 Milliarden
460 Millionen Mark; die zweite Kriegsanleihe
wurde am 19. März 1915 abgeschloffen und
brachte9 Milliarden 103 Millionen; die jetzt ab¬
geschloffene dritte Kriegsanleihe ergab 12 Milli¬
arden und 30 Millionen, ergab also nicht viel
weniger, als die beiden ersten Anleihen zusammen
und stellt damit eine nie erreichte Höchstleistung
dar.

wb Wien , 24. Sept. Amtlich wird verlaut¬
bart : 24. Sept. :

Russischer Kriegsschauplatz:
Im Nordosten trat gestern keine Aenderung

ein. Während in Ostgalizien Ruhe herrschte, kam
es im Raume von Nowo-Aleksiniec und an der
unteren Jkwa zu heftigen Kämpfen. In dem erst¬
genannten Abschnitt griffen die Russen unter star¬
kem Artillerieaufgebot elf Glieder tief unsere
Linien an. Sie wurden überall unter den schwersten
Verlusten zurückgeworfen, worauf ihnen unsere
im Gegenangriff nachdrängenden Truppen noch
eine Höhenstellung entrissen. Eine russische Bat¬
terie wurde durch unser Artilleriefeuer zersprengt.
Bei Rpdoml fielen auf verhältnismäßig engem
Gefechtsfeld 11 Offiziere und 300 Mann in
unsere Hände. Auch die Uebergangsversuche des
Feindes über die untere Jkwa scheiterten.

In der Gegend nordwestlich von Kolli am
Stpr vertrieb unsere Reiterei den Feind aus
einigen Ortschaften.

Die in Litauen kämpfenden österreichisch-un¬
garischen Kräfte haben in der Verfolgung des
Gegners weiteren Raum gewonnen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der Tiroler Westfront vertrieben unsere

Landesschützen die feindlichen Alpini von der
Albiolo-Spitze (nördlich des Tonale-PaffeS). Auf
der Hochfläche von Vilgereuth wurde ein Angriff
einiger italienischer Kompagnien auf den Dürer
(nordwestlich des Goston) abgewiesen. Etwa
tausend Ttaliener, die sich auf den Osthängen des
Monte Piano gegen unsere Stellungen in Be¬
wegung setzten, wurden durch unser Artillerie¬
feuer zum Rückzug gezwungen.

Im Kärntner Grenzgebiet scheiterte ein feind¬
licher Angriffsversuch auf die Cellon-Spitze (öst¬
lich des Plöcken-PaffeS).

An der Küstenländischen Front kam eS gestern
nur zu Geschützkämpfen.

Die Gesamtlage ist unverändert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Im Südosten verlief der gestrige Tag ohne
wesentliche Begebenheiten.

wb Wien , 25. Sept. (Richtamtl.) Amtlich
wird verlautbart: 25. Sept. 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Lage im Nordosten ist unverändert. In

Ostgalizien fiel nichts von Bedeutung vor. Gegen
unsere wolhynische Front unternahm der Feind
wieder eine Reihe mitunter sehr heftige Angriffe,
die an einzelnen Punkten bis in unsere Gräben
führten aber überall blutig abgewiesen wurden.
Die Russen erlitten große Verluste. Die Zahl
der an der Jkwa-Linie gestern und vorgestern ein-
gebrachten Gefangenen beträgt 20 Offiziere und
4000 Mann. Die im Wald- und Sumpfgebiet
am unteren Styr vorgehende österreichisch-ungarische
Reiterei entriß dem Feind abermals einige zäh
verteidigte Ortschaften. In Litauen drangen unsere
Truppen bis in die Gegend von Kraszyn vor.

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der Tiroler Front eröffnet« unsere Ar¬

tillerie nun auch im Ortler Gebiet das Feuer.
Eine feinolichelAbteilung, die im Gedch-Tale vor¬
gegangen war, flüchtete bis San Caterina; eine
andere wurde aus ihrer Stellung westlich der
Königsspitze verjagt,

Oestlich deS oberen Daone-Tales säuberten
unsere Truppen die Cima-Latola vom Gegner.

An der Dolomitenfront scheiterte ein Angriff
auf unsere Stellung im Col bei BoiS, wobei die
Alpini, die sich zu dieser Unternehmung freiwillig
gemeldet hatten, große Verluste erlitten.

Im Kärntner und küstenländischenGrenzgebiet
hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Westlich am Ronchi fand ein italienischer
Fesselballon durch Explosion sein Ende.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unsere Artillerie beschoß erfolgreich serbische

Trains im Raume von Belgrad und feindliche
Infanterie auf der Höhe von Topcider.

Im übrigen blieb auch im Südosten die Lage
unverändert.

wb Wien , 26. Sept. Amtlich wird verlaut¬
bart, 26. Sept. :

Russischer Kriegsschauplatz:
Der Feind hat auch gestern seine Versuche,

der Nowo-Aleksiniec unsere Front zu sprengen,
unter großem Krästeaufwand fortgesetzt. Die seit
mehreren Tagen währende Schlacht endete für die
Ruffen mit einer vollen Niederlage. Wo immer
es dem Gegner gelungen war, in einen unserer
Schützengräben einzudringen, überall wurde er
unter großen Verlusten von den herbeieilenden
Reserven zurückgeworfen. Noch gestern Nachmittag
und abends brachen südlich von Nowo-Aleksiniec
zehnmal wiederholte russische Angriffe zusammen.
Oestlich von Zalozec wurden feindliche Abteilungen,
die sich durch unsere zerschossenen Hindernisse den

Weg in unsere Stellungen gebahnt hatten, alj
Gefangene abgeführt.

An der Jkwa—Dtyr-Front erlahmte die Tätig¬
keit des Feindes.

In Ostzalizien herrscht Ruhe.
Die in Litauen kämpfendenk. und k. ©treib

kräfte warfen den Gegner bet Kraszin auf dar
Ostufer der oberen Szczara zurück.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Gestern beschränkte sich die Tätigkeit der Italie¬

ner auf eine heftige Beschießung des durch die
Genfer Flagge weithin gekennzeichneten Spitalr
des Roten Kreuzes in Görz. Die feindliche Ar¬
tillerie erzielte in einer Sanitätsanstalt fünf Voll¬
treffer, von denen eine Granate in den Operationr-
saal drang. Weiter« 53 Geschoffe fielen in un¬
mittelbarer Nähe des Gebäudes ein. Einen
militärischen Zweck hatte diese völkerrechtswidrige
Handlung -nicht, da sich weit und breit keine
Truppen befanden.

Südöstlicher -Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

* *
*

Der Krieg im Orient.
wb Konstantinopel , 24. Sept. (Richtamtl.)

Das Hauptquartier teilt mit:
An d-:r Dardanellensront bei Anasorta griffen

unsere AusklärungLpatrouillen die feindlichen Gräben
mit Bomben an, fügten dem Feind Verluste zn
und erbeuteten Gewehre und Munition. Wir
stellten fest, daß wir durch die Beschießung des
feindlichen Lagers von Buyuk Kemikli am 22.
September ernsten Schaden anrichteten. Bei An
Burnu zerstörte unsere Artillerie am rechten Flügel
die Gräben de» Feindes, Teile ihrer Werke, seine
beiden Beobachtungspostenund versenkte zwei mit
Grubenholz beladene Segelschiffe. In der Nacht
vom 22. September brachten wir am selben
Flügel eine Mine zur Explosion und eine Gegen¬
mine des Feinde» zum Zusammensturz. Am 21.
September vernichtete» wir bei Sedd-ül-Bahr, in
der Umgegend von Kerevidzere eine feindliche Pa¬
trouille, bestehend aus einem Offizier und neun
Mann. Unsere Artillerie brachte eine feindlich«
Batterie zum Schweigen, die ihr gegenüberstand
und zwang ein feindliche» Torpedoboot, da» sich
Hiffarlik-Burun näherte zur Flucht. Unsere Küsten,
batterien' verjagten durch ihr Feuer ein feindliches
Torpedoboot, das sich der Meerenge näherte und
beschaffen auch erfolgreich feindliche Truppen bei
Mortoliman sowie die feindliche Artillerie bei
Hiffarlik. Am 21. September warf ein feindlich«
Flieger, ohne ein Ergebnis zu erzielen, drei Bombe«
auf ein Lazarett an den Dardanellen, deffen Lage
und Abzeichen seit langer Zeit bekannt waren.
Auf den übrigen Fronten keine Veränderungen.

wb Koustautiuopel , 25. Sept. IjNichtamtl.)
Da» Hauptquartier teilt mit:

Die allgemeine Lage ist unverändert. An d«
Dardanellenfront bei Anasorta zerstörte unsere Ar¬
tillerie wiederum einen Teil der feindlichen
Schützengräben. Bei Art Burnu machte uns«
Feuer eine feindliche Kanone bei Yuksseksirt(?)
kampfunfähig. Bei Sedd-ül-Bahr zerstörte die
Explosion einer unserer Minen vor unserem rechten
Flügel einen Teil der feindlichen Schützengräben
und Drahtverhaue und eine feindliche Gegenmine
bei der die feindlichen Pioniere den Tod fanden.
An der Jrakfront wurden am 22. September
zwei Schwadronen feindlicher Kavallerie, die Zu¬
sammen mit fünf feindlichen Schiffen auf dein
linken Ufer des Tigris gegen unsere Stellungen
vorrücken wollten, dank der Gegenangriffe unser«
starken Erkundungskolonnen zurückgeschlagen. Wir
fügen täglich durch unsere wirksamen überraschende«
Angriffe den feindlichen Streitkräften, die sich ohne
den Schutz ihrer Kanonenboote auf dem Tigris
und Euphrat im Gelände bewegen, schwere Ver¬
luste zu. Wir entriflen ihnen eine große Beute.

wb Konstautinopel , 26. Sept. (Richtamtl.)
Da» Hauptquartier teilt mit:

An der Dardanellenfront erbeuteten unsere
Aufklärungsabteilungen auf dem linken Flügel bei
Anasorta in feindlichen Schützengräben etwa 30
Gewehre und Material. Wir nahmen einen Teil
der vom Feinde bei seiner Landung vor diesee«
Flügel besetzten Stellung wieder. Bei Ari Burn«
schwache» Feuergefecht. Bei Sedd-ül-Bahr griff
eine unserer Abteilungen des linken Flügels mit
Handgranaten die Bombenwerferstellungen des
Feindes an und verhinderten ihn, Bomben i»
werfen.

Auf der Kaukasus-Front östlich von Van in
der Gegend von Hocham brachten unsere Vor¬
posten dem Feinde eine Niederlage bei und zwangt
ihn, in östlicher Richtung zu fliehen. Der Fein»



ließ eine Menge Gewehre und Material in unseren
Händen.

Von den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts
zu melden.

* *

Vom Balkan.
Die Mobilmachung Bulgariens.
wb Sofia . 25. Sept. (Nichtamtlich.) Amt¬

liche Mitteilung der Agence Bulgare. Der Ein¬
tritt Bulgariens in den Zustand der bewaffneten
Neutralität ist nach der Auffaffung amtlicher Krei¬
se aus den Veränderungen zu erklären, die kürz¬
lich in der politischen und militärischen Lage ent¬
standen sind. Bulgarien hat keinerlei feindliche
Absichten, ist aber fest entschlossen, seine Rechte
und seine Unabhängigkeit Gewehr bei Fuß zu be¬
wahren. Nach dem Muster von Holland und der
Schweiz, die nicht gezaudert haben, von Beginn
des Kriege« an zu dieser Maßregel zu greifen,
sieht sich Bulgarien in Anbetracht der Truppen¬
bewegungen bei seinen Nachbarn genötigt die be¬
waffnete Neutralität auszusprechen, in der es je¬
doch die Beratungen und Verhandlungen mit den
Vertretern der beiden kriegführenden Gruppen
sortsetzt.

Sofia , 25. Sept. (Zens. Bln.) Die Mo¬
bilisierung nimmt ihren normalen, ungestörten
Verlauf. Stadt und Land sind vollkommen ruhig.
Nur zu Sympathiekundgebungen für Deutschland
ist es an einzelnen Stellen gekommen. Ebenso
ruhig wird nach den getroffenen Maßregeln die
Uebernahme der neuerworbenen türkischen Gebiete
und die Ersetzung der türkischen Garnisonen durch
bulgarische Truppen, die am 3. Oktober erfolgen
soll, sich vollziehen.

wb Sofia , 25 Sept. (Nichtamtlich.) Mel¬
dung der Agence Bulgare. Die halbamtliche
„Narodni Prada" schreibt: Das Protokoll be¬
treffend die Uebergabe der von der Türkei abge¬
tretenen Gebiete wurde gestern von den türkischen
und bulgarischen Delegierten, die sich in Dimotika
eingefunden haben, unterzeichnet.

*

Lugano, 24. Sept. (Zens. Bln. Der
Sofioter Korrespondent de- „Corr, della Sera"
erfährt folgende Einzelheiten über die Audienz der
fünf Führer der Opposition beim König Ferdinand.
Die Führer Protestierten gegen jedwede' deutsch¬
freundliche Politik; ja einer von Ihnen Stam-
bulinsky, sagte dem König ins Gesicht: Eine von
Rußland snicht gebilligte Politik skönne die schlimm¬
sten Folgen haben, ja sogar dem König den Kopf
kosten.

Ironisch lächelnd erwiderte König Ferdinand:
Kümmern Sie sich lieber um Ihren eigenen Kopf
als um den meinigen. Darauf zogen sich der
König und der Kronprinz zurück.

Bezeichnend für die Stimmung in Italien ist
der Leitartikel des „Corr. della Sera", der Bul¬
garien eine Politik des blinden Haffes, sowie
den Verrat deS ganzen Balkans vorwirft. Aus
dem Bunde mit Deutschland werde Bulgarien zwar
ein leichter, aber unsicherer Gewinn, jedoch wenig
Ehr« erwachsen, Es sei nicht ruhmvoll, über ein
Volk herzufallen, das ein Jahr Heldenkampses
hinter sich habe. (So spricht das führende Organ
Italien».) Der Ruhm werde jedenfalls den Serben
bleiben. Wenn der Vierverband siege, dann werde
Bulgarien seine jetzige Haltung schwer büßen müffen;
vielleicht werde König Ferdinand gar die Krone
verlieren. (B. T.)

wb Mailand , 25. Sept. (Nichtamtlich.) Die
Blätter melden au» Athen: Die griechische Kam¬
mer trat am Mittwoch zusammen und stimmte
der Verhängung des Belagerungszustandes über
Mazedonien zu. Die griechische Militärbehörde
belegten die Dampfer und Eisenbahnen mit Be¬
schlag und verboten den Warenverkehr.

wb Bukarest , 25. Sept. (Nichtamtlich.) Das
Wiener Korrespondenzbureaumeldet: Gegen 70
Studenten unter Führung de» Präsidenten der
liudentischen Vereinigung, Bann, zogen gestern
Nacht durch die Straßen der Stadt, zertrümmer-
ten die Fensterscheiben der Redaktion des Blattes
„Sera", de» deutsch-rumänischen Jnformations-
bureauö, sowie der deutschen Schule. Die Poli-
iü verhaftete Bann und eine Reihe anderer Per¬
sonen.

wb London , 24. Sept. (Nichtamtlich.) Das
Neutersche Bureau meldet auö Athen von heute,
daß der König den Einberufungsbefehl für 20jähr-
'Le Kriegsdienstpflichtigeunterzeichnet habe; die
"kröffentlichung solle am Abend erfolgen. Mi-
visterpäsident VenizeloS habe um 4 Uhr nachmtt-
‘»9« eine Unterredung mit dem König gehabt

ihm erklärt, daß dt« einzig möglich« Ant¬

wort Griechenlands an Bulgarien die Mobilmach¬
ung sei. Gerüchtweise verlautet, daß der König
der Mobilmachung als VerteidigungSmaßregel
zugestimmt habe.

* *
*

Kriegsjahre zählen doppelt.
Der eben veröffentlichte Allerhöchste Erlaß

vom7. September bestätigt den bekannten Grund¬
satz früherer Feldzüge, daß Kriegsjahre doppelt
zählen. Häufig genug ist dieser Grundsatz auch
als geflügeltes Wort im Frieden auf mancherlei
andere als Kriegsverhältniffe angewandt worden,
und dennoch ist«S bis in die neueste Zeit hinein häufig
mißverstanden worden. Weit verbreitet war die
falsche Meinung, daß Kriegsteilnehmern, die Zeit,
die sie im Felde standen, aus die Erfüllung ihrer
gesamten Militärdienstpflicht doppelt angerechnet
werde, oder daß sie nach eingetragener Invalidität
erhöhte Gebührniffe zu fordern hätten. Das ist
ein Irrtum . Die doppelte Anrechnung der Kriegs¬
jahre bezog sich immer nur auf den Fall später
eintretender Pensionierung von Kriegsteilnehmern.
Zu dem gesetzlich errechneten Dienstalter wurden
dann noch die sogenannten KriegSjahre hinzuge¬
zählt. So soll es auch in Zukunft bleiben. Der
letzte Absatz des Allerhöchsten Erlasses bestimmt,
daß denjenigen Kriegsteilnehmern, die sowohl im
Kalenderjahr 1914, wie im Kalenderjahr 1915
die Bedingungen der Kriegstetlnehmerschaft erfüllt
haben, zwei KriegSjahre anzurechnen sind. Sie
kommen, wie gesagt, zur Zahl der Dienstjahre
hinzu, die sie bei der Berechnung ihres Dienst¬
alters haben würden, wenn sie nicht am Kriege¬
teilgenommen hätten. ES sind also tatsächlich
Belohnungen für ihre Kriegsteilnehmerschaft, die
ihnen günstigere Pensionsbedingungen verschafft.
„KriegSjahre zählen doppelt."

Der Allerhöchste Erlaß vom 7. September
verdient auch sonst noch aufmerksame Beachtung
aller am Kriege beteiligten Beamten und Unter¬
beamten. In klarer unmißverständlicherWeise
trifft er Bestimmungen über den Begriff Kriegs¬
teilnehmer. Biele meinen schon, sie seien bereits
als KriegSteilnehnier anzusehen und zu behandeln,
wenn sie während eine» Feldzuges nur vorüber¬
gehend, kurze Zeit dienstlich Feindesland betreten
hätten, auch wenn sie nicht vor den Feind ge¬
kommen wären. Nach den neuen Bestimmungen
ist jedoch ein mindestens zweimonatiger Aufent¬
halt im Gebiet eines der Staaten, mit denen
das Deutsche Reich und die mit ihm verbündeten
oder befreundeten Staaten sich im Kriege befinden,
Voraussetzung der Vorzugsrechte von Kriegsteil¬
nehmern. Auch die deutschen und befreundeten
Kolonien und Luxemburg, auch Gebietsteile des
Deutschen Reiches und der mit ihm verbündeten
oder befreundeten Staaten, soweit in ihnen kriegeri¬
sche Operationen stattgefunden haben, gelten als
Kriegsgebiet, sodaß unsere Volksgenossen die min¬
destens zwei Monate in Ostpreußen, in Galizien
an den Dardanellen dienstlich tätig waren, ohne
vor den Feind gekommen zu sein, künftig KriegL-
teilnehmerrechte geltend machen können.

Daß übrigens in allen Kriegsfürsorgefragen
unsere Heeresverwaltung überaus entgegenkommend
ist, hat sie neuerdings auch dadurch bewiesen, daß
sie die Hinterbliebenen gefallener Krieger einem
Wunsche de» Reichstags entsprechend, unter An¬
rechnung deS früheren Arbeitseinkommens der Ge.
fallenen unterstützt. Der Reichstag wollte bereits
feste gesetzlichen Grundlagen für diese Anrechnung
des früheren Arbeitseinkommens treffen. Nur mit
Rücksicht auf die noch ungeklärten Gesamtaus¬
gaben für Renten und Hinterbliebenenunter-
stützungen wurden indessen die gesetzliche Regelung
bis nach FriedenSschlußverschoben. Die Heeres¬
verwaltung hat trotzdem auf dem Untcrstützungs-
wege einen vollgültigen Ersatz für die noch fehlen¬
den Gesetzbestimmungen getroffen.

Die Haltung Griechenlands.
wb Athen , 25. Sept. (Nichtamtlich.) Eine

amtliche Mitteilung betont, daß die Mobilisierung
nur als Sicherheitsmaßnahme zu betrachten ist.

Abreise der Vierverbandsgesandten.
Köln, 25. Sept. (Zens. Bln.) Wie die

„Kölnische Volkszeitung" meldet, wurden die Ge¬
sandten deS Vierverbandes aus Sofia abberusen.
Der englische Gesandte ist bereits abgereist. (D.
TgSztg.)

Ein Attentat auf Zar Nikolaus?
Budapest, 25. Sept. (Zens. Bln.) Die

Bukarester„Moldava., meldet, daß in den jüng¬
sten Tagen ein Attentat gegen den Zaren ausge¬
führt werden sollte, das jedoch vereitelt werden
konnte. Als in Petersburg und Moskau die Nach¬

richt von der Aufdeckung des Planes und die Ver¬
haftung des Attentäters bekannt wurden, brachen
Unruhen aus, zu deren Unterdrückung mehrere
Regimenter aufgeboten wurden. (Lok.-Anz.)

Die russischen Offiziersverluste.
Bukarest, 24. Sept. (Zens Bln.) Wie die

„Moldava" aus Schweizer Quelle erfährt, haben
die Ruffen im ersten KriegSjahre 223 271 Offiziere
an Toten, Verwundeten und Gefangenen verloren.
(Voss. Ztg.)

*

wb Bern , 25. Sept. (Zens. Bln.) Der zweite
Transport von deutschen Schwerverwundeten, 75
Soldaten und 2 Offizieren, kam letzte Nacht, wie
stets von dem unermüdlichen Schweizer Oberst
Bohny (Bern) von Genf bis Bern geleitet hier
durch. Wieder fand der herzlichste Empfang durch
die Schweizer statt.

wb Paris , 25. Sept. (Nichtamtl.) „Petit
Parisien" meldet: In den Wandelgängen der
Kammer wurde gestern bestimmt behauptet, daß
zwischen der Kammer und der Regierung eine
Einigung über die Einberufung der JahreSklaffe
1917 erzielt worden ist. Die Negierung hat be¬
kanntlich den 15. September als Zeitpunkt fest¬
gesetzt, während der Heeresausschuß der Kammer
noch die Ansicht des AusschuffeS für Hygiene ein¬
holen wollte. Nunmehr soll der vermittelnde
Vorschlag des AusschuffeS für Ackerbau angenommen
worden sein, nach welchem die Klaffe anfangs
Dezember einberufen werde

fjerbers
Frei bürg im Breisgau
Berlin . Karlsruhe . München,
Straßburg , (Dien, 5t Couls, Mo.
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Tflark 100.— Kr 120.— Teilzahlungen
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Stempel , SÄ »•£
Größe werden preiswert und
schnellstens geliefert von .*.

A . Meier :: Rüdesheim

AM " Der heutige Tagesbe¬
richt öes Großen Aauptquar»
tiers ist bei Schluß öes Mlattes
noch nicht eingetroffen.



Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim, 27. Sept. Morgen Diens¬

tag, den 28. September, nachmittags5 Uhr,
findet eine Stadtverordneten-Sitzung mit folgen¬
der Tagesordnung statt:
1. Lehrerstelle an der Volksschule.
2. Anstellung einer Lehrerin an der höheren Mäd¬

chenschule an Stelle der in den Ruhestand ge¬
tretenen.
Bemerkt wird, daß über beide Vorlagen be¬

schlossen und abgestimmt werden kann, wenn auch
weniger als 2/s  der Stadtverordneten'anwefend sind.
3. Unterhaltung und Reinigung des Kanals vom

neuen Gaswerk bis zum Lacher Graben.
4. Mitteilung der Bestätigung der Wahl des

Herrn Bürgermeisters Alberti.
* Rüdesheim, 27. Sept. Gestern Abend

veranstaltete die neugegründete Jugendgruppe
des „Frauen-Flottenbundes Rüdesheim" im voll¬
besetzten Saalbau Rölz einen Vaterländischen Abend.
Als erster Teil des Programms hielt Frl. Josie
Küllertz  aus Leipzig einen fesselnden Vortrag
über Episoden aus dem Marineleben während des
Krieges, der uns Binnenländern eine deutliche
Vorstellung gab, von der treuen Wacht, die unsere
„blauen Jungen" an der Küste halten. — Nach
einem gemeinsamen Lied wurde Mendelsohn's
Engel-Terzett von den Damen Fräulein Wupper¬
mann, Heymann, Zillig, Geller, Müller und
Eckart in würdiger Weise zum Vortrag gebracht.
Der Flotten-Reigen machte Fräulein Geil, die das

Einstudieren übernommen hatte und den jungen
Darstellerinnen alle Ehre. Besonderen Anklang
fand das Heckenrosenlied, das von Frl. Hey mann
komponiert und dirigiert worden war. Diese zum
ersten Mal und in vollendeter Art vorgetragene
Weise wird manchem Musikfreunde im Gedächt¬
nis haften. Die deutschen Volklieder wurden als
lebende Bilder unterBegleitung der Frauenchores
hervorragend schöndargestellt und reicher Beifall
lohnte die große Mühe, die sich alle daran Be.
teiligten gegeben hatten. Als Regieleiter verdient
Frl. Wu p p er ma nn und als Chorleiter Fräulein
Heyma n n besondere Anerkennung. Zum Schluß
zwangen uns FräuleinM ü l l er als derber Kurmär¬
ker und Fräulein As ba ch als graziöse Pikarde zu
manch herzlichem Lachen. Wir wünschen demjungen
Verein viel Glück zu der wohlgelungenen Ver¬
anstaltung und zu dem schönen Erfolg, den Hinter¬
bliebenen unserer Marine einen namhaften Erlös
zur Verfügung stellen zu können. DaS Programm
wurde heute Nachmittag vor den Verwundeten
von Rüdesheim und Bingen wiederholt, denen eS
sicherlich frohe Stunden bereitet hat.

Aßmannshausen , 27. Sept. Mit dem
heutigen Tage beginnt in der hiesigen Gemarkung
die Weinlese. — Die Rotweinlese in hiesiger Ge¬
markung ist soweit beendet. Der Ertrag blieb
hinter den Erwartungen zurück, war aber immer¬
hin reichlicher bemessen, als in den letzten Jahren.
Die Trauben sind vorzüglicher Qualität. Das
Mostgewicht bewegte sich zwischen 85 bis 97 Grad
nach Oechsle. Für das Pfund rote Trauben
wurden 70. Pfennig bezahlt.

Lorchhausen, 26. Sept. Di« allgemein«
Traubenlese in ist hiesiger Gemarkung auf den 27.
September festgesetzt. Die Lese nimmt in der
Lage„Niederflur" ihren Anfang. ES ist diesmal
mit einer vorzüglichen Qualität zu rechnen.

— Berlin , 24. Sept. Die Berliner Schiffer¬
fürsorge hat einen Fragebogen ausgearbeitet, der
zu Anfang Oktober an . alle Stellen der Schiffer¬
fürsorge zur Beantwortung abgegeben wird. Er
handelt sich darum festzustellen, wieviel hölzern,
Fahrzeuge der zum Heere etngezogenen Schiffer
stilliegen und wieviel diese Fahrzeuge durch
das Stilliegen eingebüßt haben. In den Frage¬
bogen ist anzugeben, wie alt das betr. Fahr,
zeug ist, aus welcher Holzsorte eS besteht, wann
eS gekauft wurde, was eS gekostet hat usw.
Schließlich soll angegeben werden um welchen
Betrag der Kahn etwa nach der Schätzung im
Werte zurückgegangen ist. da die Holzschiffe wenn
sie nicht fahren, am meisten leiden.

Redaktion: I . B. : E. Reibling._

fSteckenpferd-Seife
die beste Lüienrnsleh-Seile

▼OBBergmann A Co ., Rtd . bcul , für itrte ,wtifle H*trt and
blendend echSnen Teint, k Stad. SOPf. Übereiltu heben.
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Montag , den 4. Oktober ds Js.
vormittags 11 Uhr,

werde ich im Saalbau Rölz dahier, die
Weinberge der Firma I . A . Kratz

mit der diesjährigen Kreszenz
unter günstigon Zahlungsbedingungenzum Verkauf ausbieten.

Rüdesheim a. Rh., den 25. September 1915.
Der Liquidator:

v. d. Hehde, Justizrat.

Keine Fleischteuerung!
Gutes Mittagessen ä Person 15 bis 20 Pfg.
Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse, wie es die Jahres¬
zeit bietet , zerschneide alles so fein wie möglich und koche es in
ungesalzenem Wasser mit einem Zusatz von ä Person einen ge¬
häuften Teelöfel (20 bis 25 Gramm) Ochsena -Extrakt , Kar¬
toffeln und nach Geschmak auch etwas Speisefett zusammen zuge¬
deckt in einem Topf eine halbe bis eine Stunde. Die Kartoffel-
und Gemüsebrühe erhält dann durch den Ochsena-Extrakt den
Geschmack und Nährwert einer wirklichen, kräftigen FlelSCh-
SUppe , und die nicht zerkochten Teile der Kartoffeln haben Ge¬
schmack und Aussehen von FleiSCfclStÜCken angenommen.

Oehsena ist zu beziehen durch die meisten Detail -Geschäfte
in Dosen ä 1 Pfund netto Mk. 2.—
, , , * , 1.10

Mohr & Co., G. m.b. H., Altona a. E.
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rliehe Broschüre aowle DaakaehViikea
über beatandene Examina gratis!
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1. den Betuch viiienKbeftlleher

Lebruitaltee vollsUthdlg tu er¬
teilt », den 8chtilrfh

t . ein» iunrittendt,jg«*l*ge«e Bildung,betondert die durch den 8*huf-
nnterrioht tujrwerbend . Kenst-
nltte en rejeheKen , and1 lnvortr *ftt(ch»rW*ls*

Ulche Verbild wir
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Ablegung von Aufnehme - und Abtdilil
mdlger Ereelr >dr den 5chu(»itterrleli(.

i Feldpost-Schachteln
in verschiedenen Größen, mit aufgeklebter Adresse,

vorrälig bei A . Meier . '

Ein ordentlicherKüfer
und ein Packer gesucht.

Asbach & Co.
Rüdesheim.

Knöll- u.
Romadur -Käse

wieder frisch eingetroffen.
Heinrich Weber,

Jakobstraße 13.

Anständiges sauberes

Mädchen
einige Stunden täglich sofort gesucht.

Lenz , Engermeg.
Rüdesheim.

Sehr beliebt
in allen Frauenkreisen aind:

das Favorit-Moden-Album,
dasFavorit-Jugcndmoden-Album,
das Favorit-Handarbeits-Album,

nur Je 60 Pf., postfrel 70 Pf .,
der Intern . Schnittmanufaktur

Dresden-N. 8.
Nach Favorit - Schnittmustern
zu schneidern ist reizvoll,leicht
und sparsam, denn alles „sitzt“
und zeugt von Geschmack*.
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